
bar VO  $ Gott INSDIrIET, sondern genießt lediglich den Be1- macht Und schließlich spielt dabe; auch die instinktive
stand des Heılıgen Geıistes, W 4s einschließt dafß selbst die Abwehr jeden das ungewohnte Neue eine
dogmatischen Definitionen C1IHNE vroße menschli;che Arbeıt Rolle In diesem Zusammenhang beleuchtet Congar die
VOFrauSSetTzZenN, autf die s$1e nıcht verzichten können Der politischen Hintergründe des Integralismus ıı ranzöÖösi-
Theologe muß diesem Z weck C1Ne objektive und kri- schen Katholizismus.
tische Arbeit leisten. Darın lıegt der Sınn der posıtıven Es gibt eiNEC schwere Verantwortung der Kırche den Re-
Theologie. Als solcher annn der Theologe aber nıemals formbewegungen gegenüber, WIC umgekehrt C1NC schwere
das Lehramt 40 I Verantwortung der Reformwilligen gegenüber der rche

Verschließt sıch die Kirche, dann riskiert S1C den VerlustÜberlieferung un theologische Reform der ZU WCN1ISSICH die Läiähmung der besten Kräftte
der KırcheMan muß sıch hüten, die Überlieferung MIIL über-

kommenen Theologie verwechseln. 95  1e€ Getfahr liegt
1er auf se1iten der Kirchenmänner, die Von Amts WECSC Prognose für die hirchliche Reformbewegung uNserer

eıtden Auftrag der Tradition haben, als Menschen jedoch
nıcht vermeıden können, Gefangene überkom- Das Schlußergebnis Congars autet ] bezug auf die heu-
n  9 WENISCF Solücklicher Ideen SC1IN, die MI der L1E- Reformbestrebungen der Kırkhe zuversichrtlich.
fen Überlieferung der Kırche mehr oder WENISCI über- Zunächst 1ST die heutige Reformbestrebung ihren theo-
einstimmen“ Ofrt andelrt sıch dabei 1Ne logischen Posıtionen gesund keine Spur VO Modernis-

Theologie, die 1Ur bestimmten eIit Ge- INUuS beseelt S1IC S1e 11 der Kirche leiben Selten 1STt
mMEeEINSUT 1ST So MU: die Kırche die Entfaltung der theo- aber auch der Geschichte C1iNe Reformbewegung VO
logischen Arbeit wünschen Damırt 1ST nıcht, 5  ‚A  ESAQT, daß S1IC der Hierarchie DOS1ULV aufgenommen worden WIe die
sıch VOTr allem dem Neuen müdßte Es 1ST ur- heutige Der Hauptgrund liegt ohl darin, daß diese
lich daß die Kirche, „die MI1LL Vorliebe den pastoralen Reformbewegung auf dem Boden des Pastoralen ANSETZT
Standpunkt un siıch auf die Ebene der Liebe Wır haben nıcht IN (>08| iıntellektuellen Reform-
stellt mehr das Ärgernis der Schwachen als das der bewegung iun W Iie Jahrhundert. Das apOSTO-Starken denkt Sıe gleichwohl dieses auch nıcht lische Anlıegen beseelt auch die führenden heo-
leicht, sie 1ST Multter der Gelehrten W 1e der Unwissenden logen. In Frankreich drohrt keinerle1 Schisma. ;

Zum Schluß Buches beklagt Congar, daß die Bıs-
tumer der einzelnen Länder LUr Fühlung hätten IMI KRom,Gründe FÜr die Zurückhaltung des Lehramtes nıcht aber untereinander. Jedes katholische Land
sıch als Cc1in 'Teıil ı der Kirche auffassen, NIie als das (GGanze.So 1ST die alleemeine Haltung der Kırche gegenüber Re-

formbewegungen der Reve abwartend Es zibt dog- Um mehr bedürfe der Ergänzung durch die anderen
matische und pastorale Gründe für diese Haltung. "Zwar Teile Als etzten Wunsch außert C innerhal der Gren-
1STt möglıch dafß überkommene Vorstellungen dabe; der ZCcCnN des Glaubens möchte 1i  a die Theoloven frei ihre
echten Überlieferung den Weg VETSDEITCN Es ”an auch Meınungen zußern lassen, ohne da{ß S1IC dauernd ürchten
SCIMHN, daß bestimmten Krisensituation das W esent- müßten, entweder als reaktionär der als ketzerisch VCI-

ıche 1Ur durch periphere und relatıve Elemente dächtigt werden. Er beklagt, dafß sıch die einzelnen
werden kann Dıie Kirche muß eben VOrFr allem das Depo- Theologengruppen voreinander abschließen.

wahren Dıe Anpassung die Bedürfnisse Es zibt WEN1SC theologische Bücher, die bei aller theologi-
Welt betrifft das Leben der Kirche, nıcht das Wesen schen Unterbauung aktuell WIe dieses und XI

der Kirche, S$1ie deshalb hinter diesem Wesentlicheren rade auch be1 unl5 Deutschland Beachtung verdienten,
zurück Diese Haltung der zurückhaltenden und sıch selbst nıcht zuletzt auch deshalb weiıl diesem thomisti-
bewahrenden Sammlung des Lehramts hat eCc1Ne wesent- schen Buch der Geist Möhlers un der Tübinger Schule

wehtıche Funktion Lebensrhythmus der Kıirche Ofrt leitet
SIC TIn yroße Reformbewegung ein Das Leben hat Nur
Gewinn VO solchen Festigungen der NNercn Struktur der
Kirche IDıe Kirche überdies überindividua- Ungläubige unsilerlistischen Standpunkt C1in Reformbewegungen 11NUSSsSeCMN VO  s
der Masse der Gläubigen aufgenommen werden können, un: CNrıisiliche uns
sollen S1e nıcht Unheıl stiften
Natürlich >1bt HIS Reihe vVvon Otıven auch nıcht theo- Christliche Kunst 1ST nıcht 1LUT ELW Was der einzelne
logischer Natur, die die Kırche ZZurückhaltung bewegen Künstler nach Madfsgabe SC1INCT Inspiration schafft, sSonN-
] )as dogmatische Prinzıp der Überlieferungstreue führt dern SIC hat 1Ne bestimmte Stellung un: Aufgabe 1111
leicht gewOhnheitsmäßigen Festhalten ber- christlichen ult Der Gottesdienst bedartf des kirchlichen
kommenen. Ofrt scheint NS unvollkommene Ordnung bes- Raums, des Kırchenbaus, und dieser wıederum 1ST SC{

den altesten Zeıten des Christentums MIL1LL Zierat un mıLser als C Wandel. Die berechtigte Gehorsamshaltung ı
Klerus führt leicht dazu., den Gehorsam als oberste Tugend frommen Darstellungen ausgeschmückt worden SO lange
anzusehen Dann wırd der Gehorsam Z mechanıschen WI1Tr Freiheit leben un SC Glauben fre] entftfalten
Unterwerfung ohne iNNCTC Entscheidung Aus Sıche- dürfen, drängt uns dazu, 1NSeEeTEC Gotteshäuser ZUur Ehre
rungsbedürfnis folgt eiINe Haltung der Ängstlichkeit und Gottes schön gestalten und ı der Ausschmückung das
des Kleinmuts Dies führt Verweıichlichung des Heılıge Zu Ausdruck bringen, gut WILr können.
Religiösen, die die Männer Aaus der Kirche treibt Hınzu Es 1ST jedoch allgemein bekannt, daß Kirchenbau un:
kommt der Manzgel Aufgeschlossenheit der Weltsitua- relig1öse Kunst heute Problem geworden sind
t1on gegenüber, die SC Reformbestrebungen blind WAar gibt CS NeuUeE Lösungen, die viele von uns befriedigen
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oder begeistern; aber CI großer el des christ- zeEC1IgNET, relig1ösen Werk mitzuschaften, dessen
lıchen Volkes, für das doch die Gotteshäuser bestimmt Bestimmung Ja 1ST geradezu andere ZU Glauben hın-
sind, hängt alteren Formen, die wiederum die tort=- zuftühren Am UNSCCIENETISICH 1STt vewıß C111 Künstler, der
schrittlicheren Gruppen für durchaus unbefriedigend sıch offen Z Materıjalısmus ekennt
halten Denn diesen erscheint fraglich ob das Kon- Dieses Ärgument,; Sagt_ Regamey, geht zweiıtellos
ventionelle solchen Kunst, das nıcht Aaus dem ur- AUS dem echtesten un authentischsten christlichen Getühl
sprünglichen Empfinden der heutigen eıt leben- hervor, nämlıch dem für das christliche Mysteriıum SC1-
den Menschen hervorgeht, echte Kunst und als solche der ner Fülle un für die Lıturgie, die uns verwirk-
großen Aufgabe würdig könne Andererseits sind ıcht Gerade dieses Getühl hat aber gläubigen Vol  K
gerade unter den ührenden modernen Künstlern, die un cselbst beim Klerus weıtgehend Kraft verloren
Bereıch der Kunst echter Ausdruck unNnseTrer eıt sınd FEs beginnt heute gerade IST wıeder erwachen AÄAus
viele ungläubig SO kann die rage entstehen, WIe siıch ıhm allein kannn der überlieferte Sınn der sakralen Kunst
Glaube und echte Kunst WISCHEGT: eıt zusammenfinden wiedergefunden werden, und mußte schließlich wirk-
können Dıiese rage stellt sıch DAdanzZ besonders, WECNnN iıch dazu führen, ıh NECUu beleben Dieses Gefühl NUu  :
Künstler, VO  3 denen ekannt IST, da{ß SIC nıcht DA Kirche lehnt sıch dunkel die Mitarbeit VO  > Ungläubigen
gehören, Kırchen bauen oder ausschmücken Wır haben Werk Gottes auf Regamey zieht hıer ans Licht

der Herder-Korrespondenz schon früher berichtet, daß Di1eses Argument auch insgeheim alle die folgenden
das Frankreich el berühmten Fiällen geschehen
1STt Der 1Ne 1ST die kleine Gebirgskirche, die die L0-

Wenn der Künstler nıcht gläubig IST, wird sıch tür
die Schaftung des ıhm aufgetragenen Kunstz erkes, gerademınıkaner VO  3 SSY der V’rovence VO  } den bekann- insofern christlich 1ST, nıcht voll CINSCIZCH.: Das christ-

testen modernen tranzösischen Malern haben ausschmücken liche Thema wırd ıhm NUur Cin Vorwand für sc1nlassen; Braque Leger, Bonnard Matısse, Lurcat haben Schaffen sSC1inMNn.,daran mitgearbeitet Der ZzZwe1ıtfe 1ST die Kapelle, die Henrı
atısse Krankenhaus VO  3 Vence gebaut un AauUuS“- Gegen die moderne Kunst überhaupt erhebt diese Par-
geschmückt hat (vgl Herder Korrespondenz Jg 197) te1l insbesondere den Vorwurt da{ß S1C sıch den Mächten

des Dunkels verschrieben hat, da{ß SIC nıcht dıe hellenWeıte Kreıse der Katholiken Frankreichs haben sıch u  x  ber
QEISLLSCH Schaftenskräfte walten Aflßt sondern den räf-diese beıiden Kırchenbauten aufgeregt Uns intferessiert die

sıch daran anknüpfende Kontroverse Nn der PI1IN-
ten des Unbewulßlten lauscht und sıch VO  } diesen über-
wältigen äflt Diese Kräfte sind aber durch die Erb-zıpıellen Frage, W as für CL Verhältnis zwischen süunde getrübt un: können 1LLUTr durch (Bl Leben AuSs demnıchtgläubigen modernen Künstler un der sakralen

Kunst bestehen kann Glauben SCICINIST werden Der moderne Künstler liebt
die moralıisch und spirıtuell gefährlichen Bereıiche:Nır haben schon früher einmal (Herder-Korrespondenz fürchtet die schönen Gefühle, als ob S1IC 1Ur schlechte 1te-Jg Aufsatz VO  e} Regamey AaUuUSs der

französischen Vierteljahresschrift 2. [E Maıson IDieu W16-
und schlechte Bilder hervorbringen könnten Und

auch WECNN diese Kunst relig1öse Themen aufgreift, DGdergegeben, der sıch MI1L Teilproblem dieser rage
beschäftigte, nämlıch MIL der Beziehung zwischen moderner fällt S1e sıch deren tragıschem Aspekt, der Dar-
Kunst und Kırchenbau, also dem architektonischen eil stellung VO  3 Elend und Sünde
der rage Regamey hat der Zeitschrift „La ‚ Schließlich gCnN diese Kreise, bildet der Glaube
Vıe Intellectuelle“ März Aufsatz MMI1IL dem auch die Gemeinschaft, die zwıschen dem Künstler un
Tiıtel 35  1€ christlichen Möglichkeiten ungläubiger Küuünst- dem gläubigen olk bestehen MUu Je aufrichtiger der
ler  « moderne Künstler also sSC1iNeCEM Schaften 1ST desto W O1-veröffentlicht, dem die Kontroverse —

knüpft, die sıch Hınblick auf die Kırche VO ASSsy ter wird sıch VOoNn der Gefühlswelrt des Volkes eNt-
un die Kapelle VO  3 atısse Vence erhöben hat ternen und dieses leicht vor den Kopf stoßen
Regamey hat WG besondere Technik, ein solches Problem Tatsächlich, S1C, macht sıch der Unglaube 2AUC|
aufzurollen. Er tührt namlıch uerst die Argumente der insofern ı den relig1ösen Werken der ungläubigen Künst-

Seıte, dann die der anderen Seıte an; darauf bringt ler bemerkbar, als S1IC häufhg Irrtümer hinsichtlich der
1Ne doktriniäre Zusammenfassung, un: VO  — dieser AaUS wahren Lehre Christi oder den Einfluf(ß verdäch-

rückgreifend holt AUS den vorher angeführten Ar- Geistesströmungenfür un: wiıder das Rıchtige heraus. So hatte
CS dem früher angeführten Aufsatz gemacht, un: Argumente für die Mitarbeit ungläubiger Künstler
macht auch diesmal wieder. sakralen Werben

Diesen Schwierigkeiten, die INa  $ häufigsten dieWas spricht die Mitarbeit Ungläubiger
sakralen Woerbe Miıtarbeit nıchtgläubiger Künstler religiösen Werken

anführt stellt u  = Regamey die AÄrgumente CN-
Er beginnt damıt, die Argumente derjenigen Parte1ı — über, MI denen die andere Gruppe die Mıtarbeit nıcht-
zuführen, die die Mitarbeit VO Ungläubigen gläubiger Künstler befürwortet weıl diese heute oft
relıg1ösen Bau Für widersinnig halten. echtere relig1öse Kunst schaffen als gläubige
Diese asCcCH nämlıch Wenn Man, ANSTLATT utf Grund relig1ösen Posıtion

Wer relig1ösen Werk miıtarbeiten 11 W1C6 die Mitarbeit nıchteliu 1SCI Künstler PFrJOr1 abzuwei-A  ub
der Bau oder dıe Ausschmückung Kirche ST, mMu SCIHI1, diıe Werke oy]läubiger Künstler, WIC SIC wirklich

celbst relig1ös SC1LI1L Das 15T CinN Gesetz der übernatürlichen sind betrachtet liefern diese recht küm-
Ordnung DiI1e Grundlage des religıösen Lebens aber 1ST merlichen Begriff VO Glauben Anstatt VON der Voraus-
der Glaube Darum 1ST Ca ungläubiger Künstler —- SETZUNG lebendigen, SaNzZCNH, ausgeglichenen lau-
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bens auszugehen, sollte man den Glauben der qAristlichen Der theologische Aspekt der Frage
Künstler betrachten, WI1EC wirklich 1ST Und da Um die verschiedenen Argumente für un wıder die Mıt-sıch voller Unkenntnıis, Irrtum un: Vers  wommen-
eit Er bleibt theoretisch aber selbst als 1 heorie arbeit nıchtgläubiger Künstler bei relig1ösen Werk

richtig werten können, xibt 11LU  ; Regamey 111C theo-WEeEIT davon entfernt Zusammenhang mi dem heute retische Grundlegung für dieses Problem Daß die Rallelebendigen Leben finden Wenn künstlerische Ent-
würfe hervorbringen sol] annn nıchts Großes un Na- des Glaubens wesentlıch un entscheidend IST, 1STE klar

Und das gılt für die beiden Ebenen, die den vorhintürliches schaften WIC den großen Zeıten der Ver- angeführten Argumenten Tage sınd die dergangenheıt. Aus dem mittelmäfßigen un blutlosen
Glauben gehen auch mittelmäafßige un blutlose Werke tiefsten Natur der Dınge, das Werk SCINCEN Wert als
hervor. gottgeweihter ult nach Maisgabe des CS tragenden lau-

bens erhält, und die der Erfahrung, INa den LAaL-Doch selbst WCiN der Glaube des Künstlers als solcher
der Kritik standhält, 1ST damit, da{ß sıch MMU,

sächlich vorliegenden Werken den Glauben, AUS dem S1C

hervorgegangen sind geradezu bis Nuancen
1n relig1öses Werk schaffen, nıcht DSECSAZL, daß CI auch feststellen kann Die theologische Überlegung un diewırklich sakrale Kunst hervorbringen annn Man ann
das Sakrale nıcht eintach wollen 1STt EIn Geschenk Es Beobachtung der einzelnen Fälle führen Nu  > beide dazu,

dreı Aspekte dieser Einwirkung des Glaubens autf dıe1ST nıcht S' als ob die sakrale Kunst ohne Aaus Schaffung sakraler Werke SCHNAUCK umschreıibendem Glauben des Künstlers hervorgehen könne un: der
Glaube 11776 AÄArt Herrschatt über die künstlerischen iıcht Rıichtigkeit sondern Lebendigkeit des GlaubensMiıttel habe, dıe iıhm dienstbar gemacht werden könnten. SE für das Kunstwerk entscheidendEine solche Vorstellung enthält den Irrtum jeder Zweck-
kunst.

E
Entscheidend 1STE ıcht sehr, wıeviel der Glaube als

solcher menschlichen Herzen des Künstlers bedeutet,Dem gewohnheitsmäßigen Glauben vieler christlicher
Künstler, der nıcht ursprünglıch 1ST, siıch 1 er als vielmehr sCInNn Zusammentrefften MI den schöpferischen

Kräften. Welch grundlegendes Verhältnis hat der über-Tiete der schöpferischen Kräfte MItTt diesen verbinden, natürliche Glaube des Künstlers dem, w 2sSs mMa  5stehen die wahrhaft christlichen Reaktionen mancher —- „künstlerischen Glauben“ ennen könnte? Die Erfahrungg]äubiger Künstler gegenüber Wır alle, Sagl e- lehrt, da{fß dieser „künstlerische Glaube“ eben tief Ver-amCY, kennen JENEC „Ungläubigen“ 9 deren religiöse For- wurzelt 1STt W16 der übernatürliche Glaube Der Wert desderungen uns anstacheln und u1ls beschämen. Fuür SIC 1ST
nıchts schon S: un fertig“; S1C rCagıcIch MmMI1tt der (Jn=- Kunstwerkes häangt davon 1b da{ß ebenso unbedingt

ISTt Im einzelnen Fall würde das heißen Wenn mMa  — sıchmıttelbarkeit des Instinkts Ganz das gleiche geschieht
Bereıich der Kunst, un WITLT sollten die Kirche VO  3 den Iragt, ob ein Künstler die nNOotLgE innere Disposition be-
Werken profitieren lassen, die diese ungläubigen Künst- 1  9 1in bestimmtes christliches Thema behandeln,

so bedeutet das Ist dieses Thema gCeAFLEL, daß CSler aut Grund ihrer Sensibilität, ihres Einfühlungsver- gleichsam IN1IT der schöpfterischen Substanz verschmelzenMOSCNS die Wirklichkeiten unseres Glaubens hervor- kann, da{fß der Künstler N!  n geheimnisvollen innerenbringen können. Viele VO ıhnen verlangen Ja de Betehl und Zwang der das Werk schafft? Die bis-AL MIt wahrer Inbrunst nach dem sakralen Bereich. herigen Werke Künstlers können dem Beobachter
Zudem sind die bildenden Künst@e ı jedem Fall schon 5 ob für ein bestimmtes IThema often 1SE un

dermaßen unzulänglıch gegenüber den übernatürlichen tür dieses bestimmte Möglichkeiten mitbringt. Doch 1ST
Geheimnissen, da{ß ıhrem Bereich der ausdrückliche dann noch 1E lange Vorbereitung Die christlichen
Glaube durch SCWI1ISSC andere Werte EPSETZE werden AI Einflüsse INussen dem Künstler bis 1115 Herz
Hier gehen CIN19C allerdings MIt iıhren Argumenten schr dringen und ı seinem Unbewußten reifen, ı 'T ie-
WEe1T. Sıe WI1eC Mi&elängelo: „Jede gute Malerei ISt

Kräfte vollzieht.
ten, denen sıch das Geheimnis der schöpferischensıch schon ede] un fromm“: S1C 1ST also ee1gnNel, Gott

ehren, ohne da{ß CS dazu des übernatürlichen lau- Es braucht nıcht betont werden, daß der übernatür-
bens bedarf. ıche Glaube hier wırksamer seinNn kann als jedes stellver-

Das wichtigste Argument aber wächst Sanz tretende Erlebnis aber MU: CIM gelebter Glaube SC1LMN,
der sich MI1 den innersten Krätten des Menschen VOLI-anderen Kliıma Es IST, WIC Regamey Sagt, aut die

schlagendste Weıse VO  =) Couturier, dem Anreger des bindet. Wenn Cn dies nıcht LUL, annn bei o]äu-
Kırchenbaus ASSY, formuliert worden Der sroße bigen Künstler eben ı NCH schöpferischen Tieten VeI-

SCH, ein ungläubiges Genıi6e, das MITt -W.Künstler 1ST ein inftuitıver Mensch Das ZENUGT religiösen Einfühlungsgabe Aausgestattet IST, ber-fast für alles Das Geniıe bringt nıcht den Glauben her-
VOTr, aber zwıschen der Inspiration des Mystikers un der zeugendes hervorbringt.
des Helden un des großen Künstlers besteht 1E Dem Niıchtgläubigen hkönnen einzelne Glaubensinhaltetiefgehende Analogie, als da{ß INa  w} ıcht ihren Gunsten
G ZUNSI1gZCS Vorurteil haben sollte.“ höchst lebendig seın

Und das oilt nıcht NUur tür die großen Geqie{. WVo ı Im Kunstwerk das 1ST die Meıinung Re  eys
künstlerisches Genite, ob klein oder oroß, 1Dt, un: drückt siıch nıcht schr das Vorhandensein oder die Ab-

dieser ı wahren: Sınn schöpferische Trieb auch wesenheıt des Glaubens schlechthin Aaus, Als vielmehr der
NUur CinN WCN1SCS autfbricht, MU: dort auch nach dem Wert oder der Mangel ganz bestimmter Glaubenskräfte
Maß un: der Richtung dieses Triebs C1inNn Auf- Eben darum ann INa  $ W Kunstwerk nıcht ablesen, ob
Tassungs- und Ausdrucksvermögen -für BCWISSC Wirklich- dahinter der eigentliche übernatürliche Glaube oder
keiten des Glaubens geben. Stellvertretendes steht Auch diesem Punkt treffen siıch
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die theologische Überlegung un die Erfahrung Im Prinzip natürliches Gleichgewicht An diesem kann der Un-
gläubige 11ULr durch 1e] yrößere ühe teilhaben ber1ST sew1ß der wirkliche Glaube CE1IZNEL, alles Künst-

ler l Ordnung bringen ber 15 hat der Mensch uNserer eit geschehen auch gerade dieser Hiınsicht die
schon damıt LUunN, sıch dem Glauben sSe1iN£CM erstaunlichsten Dinge Denn auch hier handelt sich

wieder mehr die Kraft der relig1ösen Sensibilität alsallereigensten Gebiet nachzuformen, nämlich dem des
Urteilens, des Wollens un Fühlens Welch besonderes den bewuften Akt des Glaubens
lück gehört dazu, daß seiNenN Einfluß bis JENC T1e- Diese doktrinäre Zusammenfassung abschließend, Sagt
fen des Instinkts ausübt, denen das Kunstwerk Regamey, daß sıch eben aut diesem Gebiet des relig16-
Eigentümlichkeit empfängt! Tatsächlich hat auch keı- SC  — Kunstwerks Sanz besonders deutlich die ungeheure *
e  ; Z weck über diese ınge theoretisieren, sondern Kompliziertheit unserer eıt Z  9 die die klare Linıe
iInNna  $ muß die einzelnen Künstler beobachten un dıe Ge- durchbricht nach der der übernatürliche Glaube des
legenheiten erkennen Künstlers den relig1ösen Wert SC1NCS5 Werks estimmen
Da, der Christ nıcht durch seiNenNn Glauben VO vollen sollte Der Bruch durchzieht Wel Ebenen die des lau-

bens und seiner Kraft die schöpferischen Tietfen C1I-Miterleben seiner CISCHNCH eit abgetrennt 1SE muß der
Glaube iıh der 'Tat ganz besonders befähigen, SC1- reichen, und die der schöpterischen Kräfte selbst
MNMGE innersten Tiefe richtig auf diese eit FrCaSlCIClcN,

Klarstellungenweil C1M richtigeres Wıssen die übernatürliche Ord-
NUNg der Welt hat ber andererseıts annn der Nıcht- Von hler Aaus NUu  3 rückt Regamey die Anfang auf-gläubige, WCNN auch nıcht vollem Umfang MIt em
christlichen Lebensgetühl übereinstimmen kann, doch geführten Argumente der beiden gegnerischen Parteien

zurechtSphären MItTC diesem zusammentrefien Re- Das relig1öse Kunstwerk verlangt, ZEISTE sich nıcht
mM drückt dieses Verhältnis durch Vergleich au
der AQristliche Künstler 1ST theoretisch WI16 11C Antenne,

csechr den religiösen Charakter des Künstlers als solchen,
als den seiner schöpferischen Kräfte Der eigentlichdie alle übernatürlichen Wellen auffangen kann der Un- religıöse Künstler Dienste der Kiırche 1STt also derjenige,gläubige dagegen ann 1UTL CIN1SC auffangen. ber diese

Qberl_egephei_!: des Christen besteht eben NUur theoretisch: der seiNnem Werk stärksten die Eigentümhichkeit des
Heiligen mıitteilen annn Es kann daher geschehen, daßtatsächlich x1ibt unendliche Möglichkeiten der PAg- Cin durchaus ungläubiger Künstler für 11NC bestimmte

SAMMENSELIZUNG der künstlerischen Natur, dafß die Vor-
AausSsetzZunNgen für beide Gruppen VO  $ Künstlern sıch - kiırchliche Aufgabe Sanz besonders aufgeschlossen 1ST.

Natürlich 1St dieser Zustand 1NSCICT Gegenwart über-gefähr die Waage halten urch diese Tatsache 1S5T 1ber haupt anormal In völlig christlichen Welt WwWaredie Theorie keineswegs wıderlegt Es verhält sıch 1LUFr S!
daß bei jedem Künstler die künstlerischen Möglichkeiten undenkbar un C1MN Ärgernis ber den Verhält-

1S5CNH, denen siıch unNnsere eıit efindet entsprichtverhältnismäßig sehr beschränkt siınd un SCLINCH Anteil der innersten Lage Zwischen Werk das vVvVon denMitleben Christus, SCHSUS Ecclesiz erhält C111

jeder Ssemäfß seiner schöpferischen Aufrichtigkeit höchsten Idealen ausgeht un: die größten religiösen Am-
bıtionen bezeugt das aber SC1INeN künstlerischen QuaDer Künstler hat die Aufgabe, sinnliche Qualitäten ıtäten schwach 1ST und anderen, dessen Inspıra-finden, dıe Ausdruck geheimnisvoller Wirklichkeiten sind

drückt 117 Sinnlichen un: durch CS VO  ;
Lio0N bescheidener 1ST, das aber 1iNe unbestreitbare künstle-
rische Qualität besitzt 1SE die Wahl unzweıdeutig dasirklichkeiten AuSs So 1ST für das sakrale Kunstwerk letztere gehört die Kirche un ehrt Gott besser Denndas Wesentliche, daß eben die Fähigkeit hat, das;, w as

Bereich des Sınnlichen schafft; für das Jenseıitige
siınd eben die künstlerischen Qualitäten, denen der

sakrale Charakter ZU Ausdruck kommtdurchsichtig machen. Für diese Ausdruckskraft des
Werkes kann unwichtig SCIN, ob S1C aut dem CISENL- Dıiıe Fehler der honventionellen Kunstlichen übernatürlichen Glaubensurteil beruht oder auf
1ne unbestimmteren Oftenheit für diese Sphäre. Und icher 1ISE auch 1Irr1@, wenn inNnan dem modernen Künst-
WEel dürfte siıch anmaßen urteilen, ob der Künstler, ler, WIC oft geschieht, Stolz vorwirft auch hier x1bt
der CH VO  — der sakralen Wirklichkeit durchleuchtetes unendliche Abstufungen Und 1SE geradezu beunruhigend
Werk schafft, wirklich zlaubt oder nıcht? Nur Gott allein sehen, MI welcher Leichttertigkeit un welchem Hoch-
sıeht die Herzen. MMUut SCWISSC Christen solchen Vorwurf erheben Es

Ware dem christlichen Geiste gemäßer, beizeiten die WUuLl-
Das Kunstwerk NLUMM. teıl Glaubensinhalt derbaren relig1iösen Hiılfsquellen erkennen, die sich

der Kirche der modernen Kunst andeuten Und anstatt die Getahı
VO  $ dorther fürchten, täte iNnan besser einzusehen, W16eEs 1St künstlerischen Bereich schwieriger, den

vollen Glauben VO seinNner Stellvertretung scheiden, 1e] verworrene Sınnlichkeit, W 1€ 1e] Fitelkeit sıch
als siıch beim sakralen Kunstwerk jedem Fall un den Werken der konventionellen Frömmigkeit außert,

WIEe hier die höheren VWerte Gunsten der niıedrigstenhandelt, das Glauben der Kiırche teilnimmt.
Auch der ungläubige Künstler, der sıch ı SC1INECN schöpfe- mißbraucht werden, WIC 1e1 ungesunder Kiıtsch hier gC-
rischen Tiefen ganz bestimmten Glaubensgegen- boten wird.
stand öÖffnet, dadurch der Lehre der Kiırche Der große moderne K ünstler un das Gefühlteil un: ZWar ebenso truchtbarer Weıse W1C der ]äu-
bige Gewiß 1STt auch dieser Hiınsıicht wıeder der ]äu- für das Mögliche
bige Vorzugsstellung, denn für iıhn 1SE die gC- Andererseits mu(ß nochmals wiederholt werden, daß die
amte Lehre der Kiırche Selbstverständliches, un: Intuıitionen des Genites nıcht jedweden Künstler jed-
zwischen den einzelnen Lehrinhalten esteht be1 ıhm ein wedem sakralen Werk befähigen Regamey hıer
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noch einmal auf die Kirche VO  3 Assy hın, deren Aus- schätzen, die uns VOTL SUG Realitäten un VOL neue

schmückung Coutourıer un: Kanonikus Devemy die Verantwortlichkeiten stellt
einzelnen berühmten modernen Künstler gerade für die 1le leiıtenden Persönlichkeiten und ode-
Aufgabe herangezogen haben, die iıhnen besonders gemälß ausdruck gebrauchen alle technischen Experten des
WAar Darum 1ST. diese Kırche der seltenen Apostolats siınd sıch arüber klargeworden, un SeIt
modernen Kırchen geworden, denen INa  Z VO der Ende des Krıegzes wurden die iınternationalen Fühlung-
g]äubigen und heilıgen Atmosphäre ergriffen wırd Be1 nahmen häufhger Z großen Nutzen derer, die
N Krankenhauskapelle, die Henrı atısse Vence ıhnen teilnahmen Diese Bestrebungen, dıe bereits VOTr

gebaut un allein vollständig ausgeschmückt hat; verhält dem Kriege innerhalb der internationalen katholischen
sıch o S! da Matiısses künstlerisches Organısationen (der der „Organısations

Catholiques Internationales WI1e WITL SIC nennen) be-Werk VO  e} hier AaUuUS der Rückschau 16 Salız unerw1[r-

1LE Bedeutung erhält Salche Künstler über- standen, sıch als notwendıg Welt, die
schreiten IC die Grenze des Möglıchen Und S1IC bezeugen, stärker nach Vereinheitlichung strebt
dafß dıeses Möglıiche weıiıiftfer reicht als INa  — gvedacht hätrte Der Gedanke Weltkongresses tür das La1ienapousto-
Von den großen modernen nıchtgläubigen Künstlern lat entstand Italıen Vorabend des Jubiläums Dıies
sollten daher die y]äubigen Künstler lernen, das Gefühl 1ST gewi1ß nıcht 1G eintache Wirkung des Zutfalls Im
für das Mögliche wiederzufinden Sıe sollten sıch auch Eıter der Vorbereitungen der Jubelfeiern ließen die Mo-
ihrerseits damıt bescheiden, das geben, W A4sS Cin heutiger Nate, die dem Heiligen Jahre VOLTANSZINSCH, die Wirklich-

keiten; VO denen WITLr sprachen, die Not-Künstler überzeugend geben CIIMAS, un S1IC sollten
sich nıcht länger einbilden, geben können, wendıgkeıten, dıe S1IC ach sich zıehen, besonders deurlich
gewilfß theoretisch vollkommener WAaIlIC, W as aber unsereli erkennen
eıt NUur AI Parodie werden kann Zeıten radıkaler So WAar diesen Bedingungen NUur natürlich
Umwälzung, WIC WITL SIC erleben, sind Zeıten der ÄArmut da{ß denen, die Laufe des Jahres 1950 Rom _-

Nur Werte der Armut können ihnen fruchtbar sein mittelbare un ständigze Zeugen N Welle Jebendiger
Diese aber sind dann reicher, als INa  e} ylaubte Jene Katholizität N, der Gedanke kam, iıhren Brüdern,
Armen aber, die die „Ungläubigen sınd bisweilen die für die gleiche Sache kämpfen, ine Begegnung VOI-

zuschlagen, ZSEMEINSAM un: Bezugnahme autwahrhaft mitleiderregend Aarm können der Kirche
authentische Schätze Sınne Christ]ı schenken, WEeNnNn die die Notwendigkeıten das Fazıt ziehen Aaus ıhrem
Kirche SIC Dienst W as SIC ihr dann schenken, bisherigen Wiırken und die Grundlagen schaften für
erstatten S1C iıhr zurück denn 1ST ıhr Glaube, der S1I1C ıhr künftiges Handeln
bei diesem Schaften STUTZT ihr Werk mag darum dann
oft ergreifend ausfallen, weıl S1C, ohne WI1SSCH, Begınn der Vorarbeiten
1n ıhrer Tiefe das tiefste verborgene Schicksal der Kirche Der Gedanke Weltkongresses für das Laienapostolat

UuNSsSeTECT eıt miterleben. wurde erstmals Maı 1949 dem Zentralrat der
Katholischen Aktıon Italıens vo  Cn Das Thema
wurde anläfßlich der Generalversammlung Bologna

Oktober 049 wıeder aufgegriffen, und 79 desVor dem ersten We  ongreß gleichen Monats wurde innerhalb der Katholischen Ak-
des Lailenapostolats L10N ILtalıens TG Oommı1ssıon für die Internationalen

Beziehungen gebildet die gleichzeitig das Vorbereitende
um erstenmal ayırd diesem Jahr e1n Weltkongreß des Komuitee des Kongresses wurde
Laienapostolats stattfinden Er wırd nachdem <chon {m Laute des ıViIOnats Januar gaben WIL über die Apo-

stolıschen Nuntıen un Delegierten allen Bischöfen daseinmal merschoben zyorden SE na endgültig D“O hıis
Oktober Rom Das Präsidium z 1rd Advakat Bevorstehen des Kongresses bekannt, wobel WIL den
Veronese, der Generalpräsident der Katholischen Bischofskonferenzen oder den CISCNS hierfür vorgesehenen

20 Italien, innehaben. Stellen die Auswahl der ZUr Beteiligung zuzulassenden
Die Vorbereitungen diesem Kongreß, der gZCN SCLNCY Organısationen überließen .

Im Hınblick auf die Jubiläumsveranstaltungen EeINErSEeITSErstmaligkeit und wWeEDEN der großen Bedeutung, die das
Laienapostolat UNSerer eılt %— hat P1iN — un andererseıts auf die Notwendigkeıt, die Themen des

gewöhnlich wichtiges Freıgn se1 ayırd sind schon SeIr kKongresses vertiefen un SIC auf Grund inter-
nationalen Konsultation endgültig festzulegen, schienFEnde 71949 Gang Wır geben Auszüge au s P171-

führenden Bericht über diese Vorabeiten wieder, den aber angebracht den Kon reß auf C111 Datum
verschieben In SC1INCT Sıitzung VO 10 Maı 1950 be-Advoka: Veronese selber herausgegeben hat

schlofß deshalb das Vorbereitende Komıitee; den Kongreß
Einführung ZU Kongreß auf das Jahr 1951 verlegen un die Dezembertage,

die ursprünglıch {ür den Kongreß vorgesehen Il,
Vorbereitenden Konferenz benutzenSeit Ende des Zweıiten Weltkriegs, schreibt CIy hat sich

dıe Welrtlage Zzutiefst veräiändert und auch die Stellunez
der milıtanten Katholiken der für das Apostolat 11 - Dıie Ziele des Kongresses
‚enden Laıien erscheint Gesichtswinkeln Se1it 1949 die Ziele des Kongresses bereits W 166

Wır stehen VOTr historischen Tatsache alle Probleme folgt festgelegt
haben siıch nunmehr auf 116 internationale Ebene VCr- Betrachtung der dogmatischen, moralıischen und
Jlagert un UNSeTC Vereinigungen, TSGHG UOrganısationen asketischen Prinzıpien des Laienapostolats Lichte
und ewegungen dürfen OC Tatsache nıicht 61- alter und päpstlicher Dokumente
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